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O r s a n  f ü r  a m t l i c h e  K u n t m a c k u n s e n  « t  

B e m o l t u n g W e r b l i t t .  

An der  Aersanunlung des Heimatbt indes 
vom S o n n t a g  i n  Schaan  sprach H v r r  Regie­
rungschef Dr .  Hoop Uber aktuelle Landessra-
gen und  gab hiebet und) nachstellenden Heber» 
blick tiber die Ve rwa l tung  dos Landes.  Wi r  
geben d. Ausführungen auszugsweise wieder :  

Einlei tend streifte der  R e d n e r  den S t a n d  
des Landes  und  seiner F inanzen  beim An» 
t r i t te  der Me^ir runq im J a h r e  102«. Die  Re­
gierung stand n a r  einem Nichts, das  Land 
hatte nriftt» finanzielle und moralische Schä­
den erli t ten.  E s  habe n u n  sich d a r u m  gehan­
delt, M i t t e l , i «  beschaffe», lim die aroßon Lö-
cher.in stapfen. S i e  nu ißk ' "  in erster Linie 
u n t e r  großen SäimierigKeiten dnrcki ?lnl"i-
hen beschafft werden,  dann  a b e r  mußte ge-
trachtet worden, au f  anderem Wem.' F i n a n z  
mit te l  in  die H a n d  zu bekommen. Auf allen 
Linien muh te  eine Erhöhung der  E i n n a h m e n  
angestrebt werden und ist rntd) mi t  Erfolg a n ­
nestrebt worden. S o  wird un te r  ande rem mich 
ermähnt ,  bist die Einnahmen nu--> der Post,  
die dama l s  217.000 F r a n k e "  b e t w a e n  hät ten,  
in diesem J a h r e  sich bereits  »in d a ?  Dreifache 
erhöht hätten, sich also um 600,000 Frnnhon  
herum bewegen werden .  

Gleichzeitig ist a n  den wirtschaftlichen Auf-
b a u  gedacht morden.  Die  Sparkassa ,  die e ine  
Lebensfrage fiir d a s  Land bedeutet,  wurde  sa-
nlcrt, die Gläubiger  u n d  die Einleger  haben 
trotz aller Fäkrniffe nicht e inen R a p n e n  ve r -
loren. Die Sparkasse  w u r d e  fe rner  in  den 
J a h r e n  1020 u. 1030 eine Mil l ion  Dota t ion?-
Kapital geneben, meiter  hatte d a s  Land sich 
vor  dem Rhein  zu sichern, w a s  wieder  den 
enormen Be t r ag  von 3,600,000 F r .  kostete. 

Nach dieser unumgänglich notwendigen Ar-
beit mußte  a n  ande re  P r o b l e m e  im Lande  
geschritten werden.  Z u r  Zei t  d e r  Rhe inbau-
ten w a r  reichlich Arbeitsgelegenheit ,  die pr iva-
t e  Arbeitsgelegenheit  w a r  ebenfal ls  i n  g roßem 
M a ß e  noch aufnahmefähig.  E s  k a m e n  schlech-
tere  Zeiten, die Schwei? sperrte sich infolge 
de r  einsetzenden Krise f ü r  die Arbei teraufnah-
m e  i m m e r  mehr  ab, die Arbeitslosigkeit be-
g a n n  sich brei t  zu machen. S o  w a r e n  w i r  auf 
u n s  selbst angewiesen. D a z u  k a m  die Land« 
Wirtschaft auch noch in eine Krisenzeit  u n d  
der  Bauernbursche w a r  genötigt,  sich u m  be-
zahlte Arbei t  umzusehen. E s  m u h t e  i n  grö­
ßerem Ausmaße  a n  den S t r a ß e n b a u  gefchrit-
ten werden.  B i s  zum 1. Dezember  ha t  d a s  
Land 1,600,000 F r a n k e n  an Straßenbauten 
verwendet,  a n  Arbeitsbeschaffung f ü r  die Ge­

meinden wurden  M I M i  Zf<mk«n nnsgegs« 
ben. E s  wurde auch a n  die Enlwiisferimg ge-
schritten. An den Ka imt  wurden  b i s  s?ftt F r .  
1,800,000 verausgabt ,  davon machen die B a u -
ten im Unterlande l,100,000 F r a n k e n  aus .  
W e n n  also heute unsinnige S u m m e n  fiir die 
Ausgabe a n  Kana lbau ten  herumgeboten wer-
den,  so ist d a s  i r r i a .  

W i r  können utir» heute vorstellen, w a s  noch 
al les  im Lande in dieser Zeit hät te  geleistet 
werden können,  " i s n n  die ungeheuren Be« 
träge für Zinsen u n d  Amortisationen in Weg« 
fall kommen könnten.  E s  hät te  in den letzten 
f a h r e n  Hunder t tausende von Klaf tern  hoch-
wer t tgen  Boden  geschaffen werden können. E s  
ga l t  auch an sich fiir die Landwirtschaft mehr  
ZU tun.  Die Subven t ionen  möchte ich n u r  ge-
nerell  e rwähnen ,  ebenso die Ausfuhrprämien  
fiir d a s  Vieh. D a n n  aber  möchte ich bsfon-
d e r s  den Beschluß des Landtages  vom 23. O k ­
tober  letzten J a h r e s  e rwähnen,  der  eine ganz  
große In tens iv ie rung  der  Arbeiten fiir die 
Landwirtschaft zum Ziele hatte. W i r  ließen 
auch dem Gewerbe alle Aufmerksamkeit  a n -
gedeihen, wie  e s  dasselbe a l s  wichtiger Zweig 
de r  liechtensteinischen Volkswirtschaft ver-
dient. Die  Gewerbegenossenschaft wurde  ge-
gründet ,  d y s  Schreinergemerbe h a t  in ihrer  
Genossenschaft p r ak t i s che  Nutzen d a r a u s  ge-
zogen. 

Ich ermähne mich die Sozia le  Fürsorge.  F ü r  
diese w u r d e n  bio ?inn J a h r e  1928 e twa  16,000 
F r a n k e n  ausgegeben, feit 1023 sind es im  
J a h r e  durchschnittlich 70,000 F r a n k e n ,  l ieber-
all dor t ,  tna  e?> un--, verantwort l ich u n d  not-
wendig  schien, wurden  die staatlichen. Mi t t e l  
in  reichem M a ß e  zur  Verfügung gestellt. Die  
Sparkassa  g a b  a n  die Sozia le  Fürsorge  a u s  
ihrem Reingewinn  20,000 F r .  f ü r  Fürsorge-
zwacke, u n d  ich e r innere  a n  e inen wei teren 
Beschluß d e s  Landtages ,  nach dem z u r  S a n i e -
r u n g  gefährdeter  Existenzen 20,000 F r a n k e n  
gegeben wurden .  

Verwaltung: V o n  1928 b i s  1. Sep t ember  
1936 gab  d a s  Land  18,050,000 F r a n k e n  a u s  u .  
n a h m  18,282,000 F r a n k e n  ein. W i r  haben  a l -
so trotz allem einen Ueberschuß v o n  232,000 
F r a n k e n  erwirtschaftet. F ü r  die V e r w a l t u n g  
des Landes  wurden  n u r  5 P r o z e n t  der  Ein­
n a h m e n  aufgewendet,  im  Verhä l tn i s  zu den 
Aufwendungen ande re r  S t a a t e n  e ine  ver-
schwindend kleine S u m m e .  

F ü r  Bauwesen w u r d e  ausgegeben 8,500,000, 
a n  Zinsen 2,000,000, a n  Rückzahlungen F r a n -
Ken 1,500,000. d a s  Postwefen h a t  u n s  2 Mi l -
l ionen gekostet m i t  a l l  den großen  Ins ta l la t io­

n e n ,  für  die Schul« wurden  1,800,000 F r a n k e n  
aufgebracht. 

I ch  will nach die wichtigsten Etnnahmepo« 
ft«n nennen. A u s  Steuern. die nicht v o n  
Liechtensteinern gezahlt wurden ,  7,600,000, die 
Post brachte 3,760,000 Fr . ,  a n  Zinsen a u s  den 
Dota t ionskapi ta l ien  Lawenawerk  und S p a r -
Kasse i,225,000, a u s  dem Zoll flößen 2,300,000 
F ranken .  

D e m  S t a a t e  geht  e s  also verhä l tn ismäßig  
gut ,  im pr iva ten  Leben abe r  sieht e s  e t w a s  
magere r  a u s .  

Was kann man zur Verbesserung der 
Lage tun? 

• W i r  haben die Hoffnung nicht aufgegeben, 
d a ß  w i r  der  Aufgabe Meister werden  können .  
D a s  Land m u ß  sich In erster Linie selber hel-
fen. I m  Verein mi t  der  pr iva ten  I n i t i a t i v e  
w i r d  auch manches noch besser zu machen sein. 
D a s  Land selbst w i r d  for t fahren,  die Land-
Wirtschaft zu unterstützen, d a s  Gewerbe  zu 
schützen und  fü r  Arbeit  besorgt zu sein. W i r  
müssen aber  d a s  Grundübe l  suchen: Liechten-
stein kaust zu viel ein, e s  gibt zu viel Geld  
aus .  Nach der  S ta t i s t ik  a u s  dem J a h r e  1032 
w u r d e  fiir 5,000,000 F r a n k e n  a u s  dem Aus-
lande gekauft. Ausgeführ t  hingegen w u r d e n  
Prodi 'k te  im Be t r age  von 2,600,000 F r a n k e n ,  
alfövtm Einfuhrüberschuß von  3,300,000 F r .  
E s  fließt a l lerdings durch den Fremdenver -
kehr, a u s  den  Zollerträgnissen, a u s  S t e u e r n  
und so wei te r  dem Lande wieder  Geld zu, so 
daß sich diese S u m m e  ermäßigt .  I m m e r h i n  
ist der  Fehlbetrag sehr hoch. Nach Volkswirt-
schaftlicher Berechnung müssen a u s  den ein-
geführten W a r e n  mi t  Unte rnehmergewinn  u .  
Unkosten, Löhne usw., 70 P r o z e n t  a n  d a s  
Ausland abgeführt  werden.  Deshalb  m u ß  die 
P a r o l e  fein, möglichst viel  im  Lande Herste!-
len! W e n n  w i r  die Handelsbi lanz  verbessern, 
schaffen w i r  f ü r  Liechtenstein Arbe i t  u n d  Ver -
dienst. 

W o  k a n n  n u n  die P r o d u k t i o n  anz iehen?  
I n  d e r  Nahrungsmittelerzeugung. I m  J a h r e  
1932 bezogen w i r  solche i n  d e r  Höhe v o n  F r .  
1,300,000 a u s  dem Auslande.  E s  m u ß  deshalb  
unser  Bestreben sein, d a ß  jede einzelne F a m i -
lie nach Möglichkeit sich selber versorgt ,  oder  
wenigstens die Barge ldausgabe  herabzusetzen 
sucht. E s  w i r d  durch Bodenverbesserungen 
hierzu auch mehr  Möglichkeit gegeben. 

A n  Holz« u n d  Holzwaren be t rug  die E in-
fuhr  350,000 F ranken .  Auch diese S u m m e  
k a n n  herabgesetzt werden ,  ich sehe i n  de r  B i l -
dung u n d  i n  den Bestrebungen de r  Schreiner-
genossenschaft e inen Anfang  hiezu. 
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W i r  werden  in einer  der  nächsten Num« 
m e r n  au f  die wei te ren  Ausfuhrungen  des H r n .  
Regierungschefs zur  Selbstversorgung zurück« 
kommen. Jedenfa l l s  m u ß  de r  Schlußsatz d e s  
Referenten,  das  J a h r  1Ö87 mllff« d a s  J a h r  
der  Wirtschaft werden,  sehr unterstrichen wer« 
den.  

v «  2 .  S u i i t t S i a o  d e s  fftfimtöiintt« 
J u n g  L i W t n f t e t n "  

(Korr.) 
Am S o n n t a g ,  den 6. Dezember  hiel t  d e r  

Heimatbund „ J u n g  Liechtenstein" nach fünf« 
jähriger  Pause  wieder  seinen B u n d e s t a g  u n d  
z w a r  im  Veretnshause in  Schaan.  W a r  d e r  
erste Bundes tag  im  Oktober  1931 in g roßem 
Nahmen öffentlich durchgeführt worden,  so 
wollte m a n  diesmal  i n  ernster geschlossener 
T a g u n g  sich in einem Lokale treffen, w o z u  
die Lage des Vereinshauses u n d  des Dor fe s  
Schaan a m  günstigsten befunden wurde .  

Dieser gutbesuäiten T a g u n g  w a r  denn  auch 
ein voller Erfolg beschieden. U m  2 Uhr  er-
öffnete H e r r  Bundesobmann  Kaiser die T a -
gung, begrüßte die Anwesenden, speziell die 
Her ren  Referenten Regierungschef D r .  Hoop,  
P f a r r e r  F rommel t  und siirstl. R a t  Osoelt, so­
wie dt? Bundeskameraden ,  u n d  ertei l te dem 
Her rn  Landtagspräf identen P f r .  F rommel t  
da s  Wort .  Dieser sprach übe r  die Aufgaben 
des Heimatbundes.  S e i n e  Ausführungen  fan­
den d a s  lebhafte In teresse  u n d  den reichen 
Beifall der  Zuhörer .  Ueber De ta i l s  w i r d  a n  
andere r  S te l le  dieses B l a t t e s  berichtet, u n d  
zwar  bezüglich al ler  drei  Refera te .  A l s  zwei-
te r  Redne r  sprach Reg.-Chef D r .  Hoop einlei-
tend übe r  die jüngste Geschichte u n d  schilderte 
dann  die Verhältnisse, w i e  sie die  heutige R e -
gierung i m  J a h r e  1028 angetroffen u n d  w a s  
i n  diesen acht I a h r e n  f ü r  große S u m m e n  f ü r  
die S a n i e r u n g  d e r  Sparkasse,  die Wiederher-
stellung de r  Rheinwuhre ,  die Straßenverbes« 
serungen und  endlich den K a n a l  ausgegeben 
wurden,  nämlich alles zusammen! a n  die 13  
Mill ionen F r a n k e n .  D e r  Leser w i r d  auch 
hierüber  nähe re  De ta i l s  erfahren.  A l s  dr i t -
t e r  Referent  konn t e  Hr .  fürstl. R a t  Ospelt ge-
wonnen  werden,  de r  ü b e r  Währungs -  u n d  
Kreditgeschichtliches sprach. A u s  seinen A u s -
führungen konnte  m a n  e inen  Blick i n  d ie  
Geldverhältnisse d. letzten J a h r h u n d e r t e  w e r -
fen b i s  herauf  i n  die neueste Zeit. Auch die-
fen beiden Refera ten  w u r d e  lebhafter  Be i fa l l  
gezollt. 

Nach e iner  P a u s e  w u r d e  n u n  die Diskussion 

Feuilleton 

D i e  Q e s e A w i s t e c  Q e c e g i .  
Roman von H a r d y  L a n g e n .  

„Ganz meine eigene Ansicht! Mögen Ulrike 
und die Mädels Leute einladen und sich ein. 
laden lassen •— wir beide fliegen lieber aus. 
gelt? Uebrigens verbinde ich morgen mit der 
Fahrt doch auch in gewissem Sinn einen ge» 
fchäftlichen Zweck." 

„In welcher Weise?" 
„Brömer hat mir das letztem«! mitgeteilt, 

daß die Villa „Lotos" wahrscheinlich frei 
werden wird. Der Besitzer ist gestorben, und 
die Witwe will nach Berlin zu ihrer dort ver­
heirateten einzigen Tochter ziehen. Inzwi. 
fchen wurde sie tatsächlich zum Verkauf aus» 
geschrieben. Da könnten wir sie morgen be-
sichtigen." 

„Du willst dich draußen ankaufen?" fragt 
Rita erstaunt. „Davon hast du mir ja noch 
kein Wort gesagt!" 

»Hm — eigentlich wollte ich dich ja Überra­
schen. aber es ist doch bester, wir sehen un» die 
Sache gemeinsam an. Frauenaugen sehen 
schärfer. Auch weiß ich nicht, ob dir die ganze 

Sache überhaupt sympathisch ist. Ich denke 
nämlich auch daran, daß wir dann vielleicht 
einen Teil des Jahres ganz draußen wohnen 
könnten?" 

„O — das wäre schön!" ruft Rita unwill­
kürlich aufatmend. „Fort von Wien! Nicht 
mehr dies Hasten und Jagen und Lärmen be­
ständig um sich h a b e n . . . .  nur Berge, Wäl­
der und einfache Menschen..." 

Eichendors drückt beglückt ihre Hand. 
Ich dachte es mir! Auch mir wäre es lieb. 

Wenn man älter wird, erscheint einem die Na­
tur und ein stilles Landleben in ihr immer 
mehr als Paradies gegtn die Großstadt! Es 
war auch immer eine stille S«ynsucht in mir. 
nur konnte ich sie mir nicht erfüllen, solange 
ich allein war. Aber jetzt.. 

Rita denkt nur: Fern von Wien leben, das 
heißt Klaus nicht mehr begegnen müssen! Und 
dieser Gedanke hat etwas ungemein Beruhi­
gendes fiir s i e . . .  

Eichendorf beschreibt ihr inzwischen eiftig 
die Lage und Einteilung der Villa „Lotos". die 
er au» früheren Jahren her genau kennt, da 
seine erste Frau mit der gegenwärtigen Be-
sitzerin befreundet gewesen ist. 

„Und weißt du, welchen Plan ich noch ha­
be. Liebste?- führt er mit verschmitztem Lä­
cheln fort. „Die Bilk» wird natürlich ganz 

neu hergerichtet und mit allerlei modernem 
Komfort ausgestattet werden müssen, denn 
Brauns haben seit fünfzehn Iahren nichts 
machen lassen. Das wird Zeit beanspurchen 
Und die wollen wir benutzen, um heuer mal 
in die Sommerfrische zu gehen. An ein schö­
nes ruhiges Fleckchen?, wo es wenig oder gar 
keine Fremden gibt — etwa in Kärnten oder 
Tirol —. jedenfalls aber irgendwo mitten im 
Hochgebirge." 

„Wie kommst du auf den Einsall?" 
„Er kam mir vorhin plötzlich, als wir oben 

vor dem Bild „Abendsrieden" standen und ich 
sah, welch tiefen Eindruck e» auch auf dich 
machte." 

Rita hAt den Blick in den Schoß gesenkt. 
„Wirst . . . wirst du dich denn auf länger 

vom Geschäft frei machen können?" murmelt 
sie beklommen. 

„Warum denn nicht? Wir haben ja. lauter 
erprobte, langangestellte Leute. I n  der Fa-
brik Brömer — der zugleich die Bauarbeiten 
überwachen kann — in der steirischen Filiale 
und der damit verbundenen Spinnerei Direk­
tor Lambert, und hier in Wien kann mich 
doch ganz gut der erste Buchhalter und Pro-
kurtst. Lauber, vertreten." 

„Du sagtest mir einmal, daß du seit dem 

Tode deiner  ersten F r a u  noch n i e  i n  S o m m e r -
frische wars t . "  

„Natürlich nicht. Ulrike und die Kinder wa« 
ren immer nur für mondäne Sommerfrischen 
irgendwo an der Adria, wo es von Menschen 
wimmelte. Das lockte mich nicht. S o  machte 
ich stets nur im Herbst eine Reise sür mich al. 
lein, mit der ich geschäftliche Zwecke verband. 
Nun aber sehne ich mich nach eln paar Wochen 
wirklichen Ausspannens mit dir. Wir 
wollen dabei den ..Abendfrieden" erleben!" 

Ritas Herz klopft unruhvoll. Sie wagt 
nicht auszublicken. Wenn Heinz wüßte . . .  

Zum Glück ist die Villa auf der Hohen 
Warte erreicht und der Wagen hält. 

v i .  
«lau» besucht Onkel L«bu». 

Auch auf Klaus Rodaun hat die Begegnung 
mit Rita erschütternder gewirkt, als er vor« 
ausgesehen. Obwohl er immer damit gerech, 
net hat. daß sie plötzlich einmal unerwartet 
ersolgen könne, und obwohl er sich nie einer 
Täuschung über seine eigenen Gefühle hingab, 
vielmehr genau weiß: diese sind die gleichen 
geblieben, wenn sie auch tief verschlossen in 
seinem Innern ruhen und Rita» Name seit 
ihrer Verlobung nie mehr über seine Lippen 
gekommen ist. 

Nun hat er an ihrer Verstörtheit erkamt. 


